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1 Vorwort  
 

Vielen Dank für Ihr Interesse an unseren Kinder-Bildungs- und Betreuungseinrichtungen. Der 
Markt Velden hat sich dafür entschieden sämtliche Einrichtungen unter eigener Regie zu 
führen. Damit wollen wir ein umfassendes, konkludentes und integriertes 
Betreuungskonzept für Ihre Kinder von der Krippe bis zum Übertritt in eine weiterführende 
Schule oder dem Abschluss an unserer Mittelschule sicherstellen. 

Dieses Angebot umfasst derzeit nahezu 500 Betreuungsplätze, wobei der Kindergarten St. 
Andreas in Kooperation mit der Gemeinde Wurmsham geführt wird. Für den Markt Velden 
deckt er in erster Linie den Bedarf der Region um die Ortsteile Eberspoint und Vilslern ab. 

Mit dem nachfolgenden pädagogischen Konzept des Kindergartens „Am Kornfeld“ möchte 
Sie das Team um die Leiterin Bettina Weindl in übersichtlicher Form darüber informieren, 
was die Einrichtung bietet und was Sie und Ihr Kind in unserem Haus erwartet. Weiterhin ist 
es ein Leitfaden für die tägliche Arbeit und das Zusammenwirken von Personal, Gemeinde, 
Eltern und Schule zum Wohle unserer Kinder. 

Gemeinsam wollen wir gewährleisten, dass das Betreuungsangebot den Anforderungen des 
stetigen gesellschaftlichen Wandels gerecht wird. Dies gilt für die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie ebenso wie für die Rolle der Einrichtung als wichtige Stufe im Ausbildungs-, 
Förder- und Erziehungssystem. Wir wirken dabei unterstützend, werden aber und sollen die 
Rolle der Eltern als Hauptverantwortliche nicht ersetzen. 
Als Träger sind wir bemüht, die bestmöglichen Rahmenbedingungen für Kinder und Personal 
bereitzustellen. In den letzten Jahren wurden durch Umbau und Neubau zeitgemäße und 
attraktive Häuser geschaffen. Die großzügigen Außenanlagen bieten viele zusätzliche 
Entfaltungsmöglichkeiten. 

Wir wollen Ihr Kind und Sie gerne ein Stück des Lebensweges begleiten und gemeinsam mit 
Ihnen dafür Sorge tragen, dass Ihr Kind auch später noch mit einem freudigen Lächeln an die 
Zeit im Kindergarten „Am Kornfeld“ zurückdenkt. 

Velden, im Mai 2020 

 

 

 

 

Ludwig Greimel                                                             
Erster Bürgermeister 
Markt Velden  
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2. Vorwort der Einrichtungsleitung 
 

Liebe Eltern, liebe LeserInnen, 

herzlichen Dank für Ihr entgegengebrachtes Interesse an unserem                                         
Kindergarten „Am Kornfeld“. 

Unsere Einrichtung ist offen für alle Kinder, unabhängig ihrer kulturellen und individuellen 
sozialen Situation.  

Unsere Konzeption wurde als Spiegelbild unserer Arbeit, unserer Überzeugungen und Werte 
gemeinsam vom pädagogischen Team des Kindergartens „Am Kornfeld“ erarbeitet.  

Mit unserer Konzeption wollen wir Ihnen unsere pädagogische Arbeit im Kindergarten 
transparent machen und sie soll Ihnen als Orientierungs- und Entscheidungshilfe dienen. 
Ebenso ermöglicht uns pädagogischen Fachkräften diese Konzeption die Ziele unserer Arbeit 
im Fokus zu haben, Schwerpunkte neu zu überdenken und notwendige Veränderungen 
einzubringen. Sie ist ein Leitfaden für unser tägliches Tun und Wirken.  

Diese Konzeption darf nicht als ein abgeschlossenes Werk gesehen werden, denn sie bleibt 
offen für neue Ideen und Impulse, sie kann ergänzt und überarbeitet werden. Regelmäßig 
wollen wir sie gemeinsam auf ihre Gültigkeit überprüfen und gegebenenfalls anpassen.  

Wir hoffen, wir konnten Ihre Neugierde und Ihr Interesse an unserer Einrichtung wecken. 

 

Bettina Weindl 

Leitung 

 

"Spiel ist die früheste Form der geistigen Bildung.  

Durch das Spiel wird die Welt entdeckt und erobert." 
-Friedrich Fröbel- 



Stand: November 2025
 

5 
 

3. Leitbild 
 

Unser Kindergarten stellt eine Gemeinschaft dar, in der sich die uns anvertrauten Kinder 
angenommen, wohl und geborgen fühlen können.  

Im Rahmen der angebotenen Bildung, Erziehung und Betreuung erhalten die Kinder „Raum 
zur Entfaltung“ ihrer eigenen Persönlichkeit. Dabei stehen die Interessen und Bedürfnisse der 
Kinder im Mittelpunkt.  

Die situationsorientierte, teiloffene und gruppenübergreifende Arbeit, unter anderem in 
Projekten, bietet ideale Voraussetzungen für die individuelle Entwicklung des Kindes in 
unserer Einrichtung.  

Die Nähe zur Natur und die ländliche Umgebung prägt zudem unsere Pädagogik. 

Die Kinder sollen Sicherheit und Orientierung finden, um ihre Interessen und Bedürfnisse 
selbstständig und kreativ erfahren zu können.  

Unsere Bildungseinrichtung stellt kindgerechte Experimentier- und Erlebnisfelder bereit, 
dabei findet das Lernen im kindlichen Spiel und ganzheitlichen Erfahrungen statt.  

Die Fähigkeit des Staunens und der Neugierde sind dabei natürliche Voraussetzungen.  

Der Kindergarten „Am Kornfeld“ ist eine familienergänzende Einrichtung. Aus diesem 
Selbstverständnis heraus steht das pädagogische Personal zu den Eltern und den anderen 
pädagogischen Einrichtungen in einem partnerschaftlichen Verhältnis.  
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4. Struktur und Rahmenbedingungen unserer Einrichtung 
4.1 Informationen zu Träger und Einrichtung 

 

Kindergarten „Am Kornfeld“ 

Buchbacher Straße 50 

84149 Velden 

Tel.: 08742-9676423 

Kindergarten@am-kornfeld.de 

www.am-kornfeld.de 

 

4.1.1 Träger 
Gemeinsam mit dem Träger unserer Einrichtung, die Gemeinde Velden, vertreten durch den 
Bürgermeister Ludwig Greimel, setzen wir uns für das Wohl der zu betreuenden Kinder ein. 
Insgesamt unterhält unser Träger fünf Einrichtungen, darunter drei Kindergärten, eine 
Kinderkrippe und einen Kinderhort. 

 

Kontaktdaten des Trägers: 

Rathaus Velden 

Rathausplatz 1 

84149 Velden 

Tel.: 08742 288-0 
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4.1.2 Lage der Einrichtung 
Unser Kindergarten befindet sich am östlichen Ende des 
Markt Velden, an der Landesstraße Richtung Buchbach, 
umgeben von der Buchbacher Siedlung, der 
Neubausiedlung „Am Kornfeld“ und von 
landwirtschaftlichen Nutzflächen.  

 

 

 

 

4.1.3 Gruppen 
Unser Kindergarten ist eine inklusive, sozialpädagogische Einrichtung, die der Bildung, 
Erziehung und Betreuung von Kindern im Alter von drei Jahren bis zum Schuleintritt dient.  

 

4.1.4 Personal und Fachdienste 
Das pädagogische Personal setzt sich aus zehn Erzieherinnen, einer Heilpädagogin und einer 
Heilerziehungspflegerin zusammen, die alle in Teilzeit beschäftigt sind.  

  



Stand: November 2025
 

8 
 

4.1.5 Öffnungs- und Buchungszeiten 
Öffnungszeiten von Montag bis Freitag: 

 7:30 Uhr bis 14:30 Uhr 

Mögliche Buchungszeiten: 

 7:30 Uhr bis 12:30 Uhr: 4 bis 5 Stunden 
 7:30 Uhr bis 13:30 Uhr: 5 bis 6 Stunden 
 7:30 Uhr bis 14:30 Uhr: 6 bis 7 Stunden 

Bring- und Abholzeiten: 

 7:30 Uhr bis 8:00 Uhr 
 12:00 Uhr bis 14:30 Uhr 

Die Aufsichtspflicht für das pädagogische Fachpersonal beginnt bzw. endet mit der 
persönlichen Übergabe des Kindes durch bzw. an die Eltern. 

Pädagogische Kernzeit: 

 8:00 Uhr bis 12:00 Uhr 

Kernzeiten sind Zeiten, in denen die Kinder ein ungestörtes Gruppengeschehen entstehen 
lassen und sich intensiv in ein Spiel vertiefen können. Das tägliche Erleben von geplanten und 
strukturierten Bildungsaktivitäten in der Gruppe ist für das Kind wesentlich, da es das Kind in 
seiner sozialen, sprachlichen und geistigen Entwicklung weiterbringt. Aus diesen Gründen 
legen wir sehr großen Wert auf die Beachtung und die Einhaltung der Bring- und Abholzeiten.  

Schließzeiten: 

Der Kindergarten „Am Kornfeld“ ist neben den gesetzlichen Feiertagen bis zu 30 Tage im 
Kindergartenjahr geschlossen. Die Schließtage werden den Eltern zu Beginn des 
Kindergartenjahres mitgeteilt. In Absprache mit den ortsansässigen Kindertageseinrichtungen 
werden die Schließzeiten angelehnt. Für Teamfortbildung besteht die Möglichkeit den 
Kindergarten an fünf weiteren Tagen zu schließen. 

4.1.6 Zielgruppe und Aufnahmekriterien 
Wir sind eine „familienergänzende“ Einrichtung für 75 Kinder im Alter von drei Jahren bis zum 
Schuleintritt.  
Der Masernimmunitätsnachweis bzw. die Kontraindikation müssen vor der Aufnahme 
erbracht werden.  
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4.1.7 Räumlichkeiten 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1 Haupteingang 11 Küche 
2 Spielflur 12 Personaltoilette 
3 Gruppenraum: Mohnblumen 13 Putzkammer 
4 Funktionsraum: „Rollenspiel“ 14 Kinderwaschraum mit Kindertoiletten, 

Wickeltisch und Behindertentoilette 
5 Funktionsraum: „Kreativraum“ 15 Technikraum 
6 Gruppenraum: Gänseblümchen 16 Elternsprechzimmer 
7 Funktionsraum: „Konstruktion“ 17 Personalbüro 
8 Gruppenraum: Löwenzahn 18 Technikraum 
9 Mehrzweckraum 19 Leitungsbüro 
10 Therapieraum/Materialraum 20 Terrasse 

 

Der Kindergarten besteht aus drei Gruppenräumen, mit je einem Nebenraum, welche als 
Funktionsräume mit unterschiedlichem Thema gestaltet sind. Zudem stehen den Kindern 
Spielmöglichkeiten im Spielflur, Mehrzweckraum und Garten täglich zur Verfügung. Unser 
teiloffenes Konzept ermöglicht den Kindern sich gruppenunabhängig und selbstbestimmt mit 
verschiedenen Lerninhalten auseinanderzusetzen. Der Mehrzweckraum wird einmal 
wöchentlich von jeder Gruppe für gezielte Bewegungsangebote und bei belegfreien Zeiten als 
Bewegungsbaustelle genutzt. Elternabende und besondere Aktionen finden hier ebenfalls 
ihren Raum. Außerdem nutzen die Kinder gerne den Garten mit seinem vielfältigen Spiel- und 
Bewegungsangebot. 
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4.2 Unsere rechtlichen Aufträge: Bildung, Erziehung und Kinderschutz  
Unsere Arbeit richtet sich nach den Vorgaben des Bayerischen Kinderbildungs- und 
Betreuungsgesetzes (BayKiBiG), den Inhalten des Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplanes 
für Kinder von 3 Jahren bis zur Einschulung (BEP) und nach unseren Bayerischen Leitlinien für 
die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende der Grundschulzeit, kurz Bayerische 
Bildungsleitlinien (BayBL). Der Gesetzgeber hat im Sozialgesetzbuch - § 8a SGB VIII - den 
Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung definiert. Hierzu wurde ein einrichtungsinternes 
Schutzkonzept erstellt. Fachkräfte in Kindertageseinrichtungen sind dazu verpflichtet, 
gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung aufmerksam wahrzunehmen und – 
unter Einbeziehung einer insoweit erfahrenen Fachkraft – das Gefährdungsrisiko 
einzuschätzen. 

Bei schwerwiegendem Verdacht auf Kindeswohlgefährdung sieht das Gesetz die Kooperation 
mit dem Jugendamt vor. Wir als Fachkräfte übernehmen die Rolle als Vermittler und Berater 
zwischen Eltern und staatlichen Ämtern und gehen sensibel und ausgewogen damit um – für 
eine frühzeitige Abwendung der Gefährdung. 

4.3 Kinderrechte  
Die offizielle UN Kinderrechtskonventionen vom 20. November 1989 wurden mit Wirkung 
vom 06. März 1992 von der Bundesrepublik Deutschland im Gesetz verankert (BGB1. II).  

Zu finden im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan:  

Kinder haben Rechte - Sie haben insbesondere ein Recht auf bestmögliche Bildung von 
Anfang an; ihre Persönlichkeit, Begabung und geistig-körperliche Fähigkeiten voll zur 
Entfaltung zu bringen, ist oberstes Ziel. 
Sie haben ein Recht auf umfassende Mitsprache und Mitgestaltung bei ihrer Bildung und 
allen weiteren, sie (mit) betreffenden Entscheidungen.  
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4.4 Elternbeirat 
Der Elternbeirat wird zu Beginn des Kindergartenjahres aus den Erziehungsberechtigten der 
Kindergartenkinder gewählt.  
„Eltern und pädagogisches Personal arbeiten partnerschaftlich bei der Bildung, Erziehung 
und Betreuung der Kinder zusammen“ (BayKiBiG Art.11 Abs. 2).  

Diese Zusammenarbeit bildet die Basis für das Wohlbefinden und die individuelle 
Entwicklung des Kindes. Für das Kind ist es wichtig, dass es beide Lebensräume miteinander 
verknüpfen kann.  

In regelmäßig stattfindenden Elternbeiratssitzungen vertritt der Elternbeirat die Belange der 
Eltern gegenüber dem Personal. Bei Planungen von Veranstaltungen und bei der 
Durchführung sind die Vertreter des Elternbeirates mit involviert.  
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5. Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns  
5.1 Bild vom Kind 
Das Kind steht im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit. Wichtig ist uns das Kind in seiner 
individuellen und einzigartigen Persönlichkeit anzunehmen. Wir wertschätzen das Kind in 
ganzheitlicher Weise mit all seinen Fähigkeiten, Fertigkeiten, Anlagen, Stärken und 
Schwächen. 

Geprägt ist unser „Bild vom Kind“ außerdem durch die Eigenkompetenz der Kinder. Kinder 
sind wissbegierig und neugierig. Sie möchten die Welt erkunden und neue Themen und 
Sachverhalte aktiv erfahren und erforschen. Kinder zeichnen sich durch ihren Wissensdrang, 
ihre Lernfreude und ausgeprägt Lernfähigkeit aus. Demnach gestalten Kinder ihre Entwicklung 
eigenaktiv mit. 

Aufgrund der Individualität eines jeden Kindes gestaltet sich die Entwicklung als komplexer 
und unterschiedlich verlaufender Prozess. Die Entwicklung verläuft in einem individuellen 
Tempo und ist geprägt durch die verschiedenen Anlagen, die unterschiedlichen Bedingungen 
des Aufwachsens und die verfolgten Eigenaktivitäten des Kindes. 

Entscheidend ist dabei, dass das Kind die soziale Gemeinschaft braucht, um miteinander und 
voneinander lernen zu können. Tragfähige Beziehungen sind dabei wesentlich. Diese knüpfen 
die Kinder im Kindergarten sowohl zu anderen Kindern, als auch zum pädagogischen 
Fachpersonal. 

Grundlegend ist, dass Kinder über Rechte verfügen, welche in der UN-Kinderrechtskonvention 
verankert sind. Hervorzuheben ist das „Recht auf Bildung von Anfang an“ und damit, dass die 
Kinder ihre Persönlichkeit, Begabung sowie die geistigen und körperlichen Kompetenzen 
entfalten können. Wesentlich ist dabei auch, dass die Kinder im Rahmen ihrer Bildung und bei 
allen Entscheidungen, welche sie betreffen, Möglichkeiten zur Mitsprache und 
Mitbestimmung erhalten.  

 

  



Stand: November 2025
 

13 
 

5.2 Stärkung von Basiskompetenzen  
Unter Basiskompetenzen versteht man die grundlegenden Fertigkeiten, die das Kind 
befähigen, mit anderen Kindern und Erwachsenen umzugehen und sich mit den 
Begebenheiten in unserer Welt auseinanderzusetzen. 

5.2.1 Personale Kompetenzen:  
Selbstwahrnehmung,  
Selbstwertgefühl und Selbstverstrauen;  
Die Kinder sollen sich für wertvoll halten und mit sich selbst zufrieden sein. Das 
Selbstwertgefühl wird gestärkt, indem wir jedem Kind ehrliche Wertschätzung 
entgegenbringen. Wir schaffen Raum und Gelegenheiten, dass sich die Kinder angemessen 
ihren Fähigkeiten und Fertigkeiten entwickeln können. 

 individuelle Wertschätzung, durch das Präsentieren der gestalteten Werke  
 Einbringen von Methoden, wie Affirmationskarten 
 „warme Dusche“ 
 Präsenz des Personals, in Form von aktiv zuhören, Kind orientierte Wahrnehmung 

Motivationale Kompetenzen  
(Autonomieerleben, Kompetenzerleben, Selbstwirksamkeit, Selbstregulation, Neugier);  
Die Kinder gewinnen mehr Vertrauen in sich selbst und lernen, dass sie Aufgaben lösen 
können. Dies führt zu mehr Selbstmotivation, so nehmen die Kinder gerne Aufgaben in 
Angriff. Sie lernen Emotionen zu regulieren, und Neuem gegenüber aufgeschlossen zu sein. 

 Kinderkonferenz  
 alleiniges Erkunden der Außenbereiche  
 Emotionen ausleben lassen und begleiten 

Kognitive Kompetenzen  
(differenzierte Wahrnehmung, Denkfähigkeit, Gedächtnis, Problemlösefähigkeit, Fantasie und 
Kreativität)  
Die Kinder lernen alle ihre Sinne zu nutzen. Die Begriffsbildung wird in Gesprächen und 
Literacy-Angeboten gefördert. Die Kinder sollen motiviert und ermuntert werden 
Vermutungen anzustellen. Das Gedächtnis wird trainiert. Bei Herausforderungen begleiten 
und ermutigen wir, zur Lösungsfindung. Es wird Raum geschaffen, in dem die Fantasie 
gefordert und frei entfaltet werden kann.  

 Gesprächsrunden, Reflexionsgespräche, Erlebnisberichte  
 Tischspiele 
 Orientierung im Tagesablauf 

Physische Kompetenzen  
(Übernahme von Verantwortung für das eigene Wohlbefinden, Grob- und feinmotorische 
Kompetenzen und die eigene Regulation)  

Die Kinder erhalten die Möglichkeit ihren Bewegungsdrang auszuleben. Lernen den 
Wechsel zwischen Anstrengung und Entspannung kennen und verinnerlichen ihn. Sie 
entwickeln grob- und feinmotorische Geschicklichkeit, durch vielfältige 
Erprobungsmöglichkeiten. Im Laufe ihrer Kindergartenzeit lernen die Kinder, 
grundlegende Hygienemaßnahmen möglichst selbstständig auszuführen. 
 gleitende Brotzeit, Müslitag, Obst-, Gemüseteller 
 Anbieten von Material, wie Bastelmaterial, Motorikspielzeug 
 Morgenkreis, Entspannungen, Meditationen 
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5.2.2 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext:  
Soziale Kompetenzen 
Wichtig ist, dass die Kinder die Gelegenheit haben, Beziehungen aufzubauen, die durch 
Sympathie und gegenseitigen Respekt gekennzeichnet sind. Wir unterstützen die Kinder, 
durch einen offenen und wertschätzenden Umgang, durch Gespräche über unsere Werte 
und begleiten Kinder in der Kontaktaufnahme. 

 Aufbau von Vertrauensverhältnis, durch Eingewöhnung, gemeinsames Spiel 
 Freispiel 
 Projekte, Teamarbeit, wie Piratenreise 
 Gruppenzugehörigkeit 
 Vorbild sein 

Werte und Orientierungskompetenz  
Die Kinder entwickeln eine welt- und wertoffene Art, um Menschen in ihrer Einzigartigkeit 
unvoreingenommen zu akzeptieren – dazu zählt auch die christliche Wertevermittlung. Uns 
ist es wichtig, dass die Kinder ein Gruppenzusammengehörigkeitsgefühl entwickeln. Sie lernen 
sich füreinander einzusetzen und ihre Wünsche und Bedürfnisse respektvoll zum Ausdruck zu 
bringen. 

 religionspädagogische Anschauungen 
 feiern von christlichen Festen 
 Vermittlung durch Bilderbücher und Geschichten 
 Vorbild sein 

Fähigkeit und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme 
Es ist uns wichtig, dass die Kinder Sensibilität für alle Lebewesen und die natürlichen 
Lebensgrundlagen entwickeln. Dabei lernen sie, ihr eigenes Verhalten zu überprüfen und 
selbst zum Schutz der Umwelt etwas beitragen zu können.  

 Mülltrennung 
 Vogelfütterung 
 bepflanzen, pflegen und abernten unseres Hochbeets 
 Spaziergänge  

Fähigkeit und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe  
Unsere Einrichtung sieht sich in der Verantwortung, Kinder auf das Leben in einer 
demokratischen Gesellschaft vorzubereiten. Teilhabe an Demokratie bedeutet auch, dass die 
Kinder in der Lage sind, eine eigene Position zu beziehen und nach außen zu vertreten, dass 
sie andere Meinungen akzeptieren und Kompromisse aushandeln. 

 Kinderkonferenzen  
 Abstimmungen 
 gemeinsames Spiel aktiv begleiten 
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5.2.3 Lernmethodische Kompetenzen:  
Lernen wie man Lernt 

Alle lernen miteinander und voneinander. Spielen und Lernen sind keine Gegensätze. Sie sind 
eng miteinander verknüpft und haben viele Gemeinsamkeiten: Beide stellen eine Verbindung 
zur Umwelt her, beide streben nach Sinn, Einsicht und Weiterentwicklung. Spielprozesse 
fördern die Entwicklung des Kindes und geben ihm vielfältige Lernimpulse, ermöglichen 
Verknüpfungen zwischen erlernten Wissen und Alltagssituationen.  

 ununterbrochene Spielprozesse 
 angenehme Lernumgebung 
 situations- und bedürfnisorientierte Wissensvermittlung 
 Experimente 
 

5.2.4 Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen 
Widerstandsfähigkeit (Resilienz) 

Resilienz bedeutet, dass das Kind herausfordernde Lebensumstände bewältigen kann und zu 
einer kompetenten, leistungsfähigen und stabilen Persönlichkeit wird. Kinder die den Umgang 
mit Belastungen und Veränderungen meistern, gehen aus dieser Erfahrung gestärkt hervor. 
Sie schaffen günstige Voraussetzungen, auch künftige Anforderungen gut zu bestehen. Diese 
Kinder sehen unvorhersehbare Veränderungen, zunehmend als Herausforderung und nicht 
mehr nur als Belastung.  

 Selbständigkeit anregen, begleiten und bestärken 
 hauswirtschaftliche Tätigkeiten selbständig ausführen lassen  
 an- aus und umkleiden 
 Selbstorganisation, z.B. Handling an der Müslibar 
 aktives Zuhören und offene Gesprächsbereitschaft, auch bei sensible Themen 
 Transitionen im Alltag und im Leben des Kindes gestalten und begleiten 
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5.3. Themenbezogene Bildungs- und Erziehungsbereiche 
Die Pädagogische Arbeit im Kindergarten „Am Kornfeld“ orientiert sich am Bayerischen 
Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung (BayBEP). 
Die Kompetenzen der Kinder möchten wir im Rahmen der themenbezogenen Bildungs- und 
Erziehungsbereiche stärken.  
Diese werden nach dem Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan vorgegeben.  

 

Fragende/forschende Kinder: 
Wir beobachten Vorgänge in der Natur, um unsere Umwelt zu begreifen. 
Mit Formen, Mengen und Zahlen bekommen die Kinder ein mathematisches 
Grundverständnis. 
Künstlerisch aktive Kinder: 
Wir geben den Kindern Raum und ein vielseitiges Materialangebot, um sich kreativ entfalten 
zu können.  
Durch den vielseitigen Umgang mit Musik wird die gesamte Persönlichkeit gefördert. 
Intensive Musikerziehung hat Einfluss auf das Sozialklima und stärkt den Gemeinschaftssinn. 
Sprach- und medienkompetente Kinder: 
Wir schaffen natürliche Sprechanlässe, um die Sprachkompetenz der Kinder zu erweitern.  
Mit Bilderbuch-erzählungen wird die Sprechfreude und das Interesse am Dialog geweckt. 
Starke Kinder:  
Es ist uns wichtig, viele Bewegungsanreize für die Kinder zu schaffen. 
Zu den gezielten Turneinheiten haben die Kinder die Möglichkeit nach ihren Bedürfnissen 
den Garten und den Turnraum zu nutzen. Das Kind lernt somit, Verantwortung für sein 
eigenes Wohlergehen, seinen Körper und seine Gesundheit zu übernehmen.  
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5.4 Pädagogische Haltung 
Unter pädagogischer Haltung verstehen wir unter anderem das Handeln der pädagogischen 
Fachkräfte mit dem einzelnen Kind und mit einer Gruppe von Kindern. Wir fragten uns: „Was 
tun wir als pädagogische Fachkräfte, damit sich Kinder in unserer Einrichtung wohlfühlen und 
auf dieser Grundlage gute Bildungsprozesse ermöglicht werden?“ Die Rahmenbedingungen 
spielen bei der Frage um Qualität eine große Rolle. Es ist nicht egal, wie viel Zeit pädagogische 
Fachkräfte haben, um sich mit Kindern zu beschäftigen, wie groß die Gruppen sind oder über 
welche Ausbildung die Fachkräfte verfügen. 
Pädagogisches Handeln ist immer nur begrenzt planbar, es geschieht im Hier und Jetzt und ist 
in seiner Qualität häufig erst im Nachhinein zu reflektieren.  
Wir orientieren uns für die Reflexion an den folgenden vier Punkten:  
 
Alltagsorientierung:  

Ob unser Kindergarten für Kinder ein guter Ort ist, zeigt sich im Alltäglichen. Der Alltag ist das 
Normale, das Nichtbesondere. Er besteht aus Gewohnheiten, Ritualen und Bräuchen. Er gibt 
Sicherheit. Der Alltag sollte auch Basis und Bezugspunkt didaktischer Planungen sein. In diesen 
gilt es, vor allem gemeinsame Themen aufzugreifen, wie das Matschen am Rand der Pfütze 
nach dem letzten Regen oder das gemeinsame Einkaufen, bei dem vielleicht die Frage 
entsteht, wie Tomaten eigentlich in die Dose kommen. Angebote und Projekte müssen dann 
nicht mehr künstlich in die Kita gebracht werden, sondern ergeben sich auf der Basis solcher 
gemeinsamen Alltagserfahrungen. 

Feinfühlige Fachkraft-Kind-Interaktion: 

Gelingende Beziehung ist ein Fundament der pädagogischen Arbeit. Ob ein Kind sich 
wohlfühlt, hängt in großem Maß damit zusammen, ob es zu den Fachkräften gute Bindungen 
aufbauen kann. Dabei kann ein Kind neben den Eltern mehrere, nicht konkurrierende 
Bindungspersonen für sich finden und zeigt diesen gegenüber unterschiedliches 
Bindungsverhalten. Bei einer feinfühligen Interaktion geht es zunächst darum, dass wir als 
Fachkräfte das Kind mit seinen Anliegen, Wünschen, Grenzen, Bedürfnissen offen und sensibel 
wahrnehmen. So wird das Kind sowohl in seinen Erkundungen von Räumen und Materialien 
unterstützt als auch in der Erschließung der Welt der Gleichaltrigen und Erwachsenen. 

Partizipation:  

Kindertageseinrichtungen sind gesetzlich verpflichtet, Kindern Beteiligungsrechte bei 
Angelegenheiten, die sie betreffen, zu eröffnen. Der Nachweis der Gestaltung demokratischer 
Partizipation ist daher für jede Kita ein verpflichtendes Qualitätsmoment. Partizipation der 
Kinder in der Kita ist immer zwingend auch von dem pädagogischen Handeln der Fachkräfte 
abhängig. Kinder können nur dann mitentscheiden und mithandeln, wenn die pädagogischen 
Fachkräfte Beteiligungsmöglichkeiten so gestalten, dass sie auch jedem Kind zugänglich sind.  

Sowohl im SGB VIII als auch im Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) 
ist im Rahmen des Auftrages zur Bildung, Erziehung und Betreuung der Kinder ein wichtiger 
Grundsatz die „Partizipation“. Dies ist die Beteiligung im Sinne von Mitwirkung, Mitgestaltung 
und Mitbestimmung der Kinder an der Gestaltung des Alltags.  
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Das Kind hat das Recht sich an Entscheidungen entsprechend seines Entwicklungsstandes zu 
beteiligen. 

So braucht ein dreijähriges Kind andere Informationen und Unterstützung, um sich beteiligen 
zu können, als ein fünfjähriges Kind. Und auch ein Kind mit einer Behinderung oder ein Kind, 
das der (deutschen) Sprache nur wenig mächtig ist, sollte sein Recht auf Beteiligung realisieren 
können.  

Bildungsprozesse, die von Kindern und Erwachsenen partnerschaftlich und gemeinsam 
gestaltet werden, steigern den Lerngewinn des Kindes 

Das Kind erlebt sich als „Mitgestalter“ seines Lernumfeldes. Bedürfnisorientierte Angebote 
stärken das Kind in seiner gesamten Persönlichkeit und führen sie in die Regeln der 
„Demokratie“ ein.  

Die „Partizipation“ geschieht z.B. in Form von „Kinderkonferenzen“, in welcher über 
bestimmte Themen abgestimmt wird. Die freie Wahl der Spielbereiche, die Art der 
Beschäftigung und die freie Wahl der Spielpartner sind wichtige Bestandteile der Partizipation.  

 

Kinderkonferenz: Die Kinder wählen 
frei das Thema der nächsten Zeit, 
indem sie für ihre Meinung einen 
Stein in das Schälchen des Themas 
legen. 

 

 

Ko-konstruktive Grundhaltung 

Mit einer Ko-konstruktiven Grundhaltung versuchen wir das Lernen gemeinsam mit den 
Kindern zu gestalten. Kinder und die pädagogischen Fachkräfte planen Bildungsprozesse 
gemeinsam, wobei die Hauptverantwortung für die Ausführung beim Erwachsen bleibt. 

Die Fachkräfte stehen den Kindern beratend zur Seite. Sie nehmen keine alleinige 
„Expertenrolle“ ein, sondern sind ein „Lernbegleiter“ der den Kinder Möglichkeiten aufzeigt, 
Wege zu finden, sich über Themen selbstständig zu informieren und Fragen auf den Grund zu 
gehen und Lösungswege zu finden.    

Das Kind wird ernst genommen mit seiner ganz persönlichen Perspektive und seine Stärken, 
Ideen, Ausdrucks- und Gestaltungsmöglichkeiten werden in der Lerngemeinschaft 
wertgeschätzt. Das Kind trifft in unserer Einrichtung auf eine anregende Lernumgebung, in der 
es viele Gelegenheiten erhält, seine Kompetenzen einzusetzen und seine 
Handlungsmöglichkeiten und sein Wissen zu erweitern. Im Austausch mit den Erzieherinnen 
und anderen Kindern lernt das Kind, gemeinsam Probleme zu lösen, zu diskutieren, zu 
verhandeln und die Bedeutung von Dingen und Prozessen gemeinsam zu erforschen.  
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5.5 Integration und Inklusion 
Damit der Erziehungs- und Lernprozess in positiven Bahnen verlaufen kann, brauchen Kinder 
oft Unterstützung und Begleitung. Die Inklusion in einer Kindertageseinrichtung meint die 
ganzheitliche Unterstützung eines Kindes, speziell ausgerichtet auf den jeweiligen (Förder-) 
Bedarf. Sie orientiert sich an der Einzigartigkeit und den Unterschieden von Einzelnen in 
Gruppen 
 

„Nicht gegen den Fehler, sondern für das Fehlende“ (P. Moor) 

Ziel der Integration ist somit die ganzheitliche Förderung des Kindes, sowie Fähigkeiten und 
Fertigkeiten zu stärken, Entwicklungsrückstände aufzuholen und die Persönlichkeitsentfaltung 
anzuregen. 
Ergänzend dazu erfolgt die Unterstützung für das pädagogische Team und die Eltern, um so 
ein hohes Maß an sozialer Integration zu ermöglichen und den Entwicklungs- und Lernprozess 
in positive Bahnen zu lenken.  
Die Förderung der Heilpädagogin und der Inklusionsfachkraft findet spielerisch in den 
Kindergartenalltag integriert statt. 

Zu den Aufgaben des heilpädagogischen Fachdienstes gehören außerdem: 
 Beratung und Hilfestellung bei Fragen zur Entwicklungsförderung 
 Erstellung individueller Förderkonzepte 
 Beratung für Eltern und Erzieher/innen 
 Interdisziplinäre Zusammenarbeit mit anderen Professionen 
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6. Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf – kooperative Gestaltung 
und Begleitung 
Im Leben von Menschen finden immer wieder Übergänge und damit Veränderungen statt. Sie 
gehören selbstverständlich zum Leben. Übergänge sind Schlüsselsituationen für die 
Entwicklung eines Menschen und finden auf verschiedenen Ebenen statt. Charakteristisch 
dabei ist, dass die Person einen Prozess beschleunigter Veränderungen und besonders 
intensiven Lernens durchlebt. 
Unter Transition versteht man nicht nur die Übergänge in eine andere Einrichtung, sondern 
auch die Bewältigung von Scheidungen, Umzügen oder auch Zuwachs in der Familie. 
 

6.1 Übergang von der Familie in den Kindergarten 
Um den Übergang von der Familie in den Kindergarten möglichst angenehm zu gestalten, 
bieten wir folgende Angebote an: 

 Anmeldung und erstes Kennenlernen der Räumlichkeiten 
 Eltern-Kind-Nachmittag 
 Sanfte Eingewöhnung in Anlehnung an das Berliner Modell 
 Gestaffelter Kindergartenbeginn 
 Informations-Elternabend 

Ebenso ist es wichtig, dass sich die Eltern in der Eingewöhnungsphase besonders viel Zeit zur 
Übergabe und Vertrauensbildung nehmen. 

 

6.2 Übergang vom Kindergarten in die Grundschule 
Es erfolgt eine Kooperation und damit eine Zusammenarbeit zwischen dem Kindergarten und 
der örtlichen Grundschule. Ziel ist es, den Kindern einen fließenden und erfolgreichen 
Übergang zu ermöglichen. 
Wichtig ist dabei eine Entbindung der Schweigepflicht von den Eltern zum Austausch zwischen 
Kindergarten und Grundschule. 
Zur näheren Information siehe Artikel 15 des BayKiBiG (Vernetzung von 
Kindertageseinrichtungen). 
Zur Erleichterung des Übergangs bieten wir folgende Angebote an: 
 Besuch in der Grundschule und Kennenlernen der Räumlichkeiten 
 Teilnahme an einer Schulstunde 
 Piratenfest: Die Piratenreise endet mit einem Abschiedsfest für die ganze Familie. Die 

Piraten brechen in neue unbekannte Gewässer auf, lösen sich von Altem und bewegen 
sich Richtung Schule. 

 Gruppeninternes „Rauswerfen“ mit Verabschiedung der zukünftigen Schulkinder 
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7. Pädagogik der Vielfalt – Organisation und Moderation von 
Bildungsprozessen 
7.1 Individuelle Schwerpunkte unserer Einrichtung 
7.1.1 Situationsorientierte Arbeitsweise 
Der „Situationsorientierte Ansatz“ ist die Grundlage für unsere pädagogische Arbeit.  

Wir richten unsere Themenauswahl nach den Bedürfnissen und Interessen der Kinder aus. Die 
aktuellen Lebensereignisse, die die Kinder beschäftigen, werden aufgegriffen und vertieft. Nur 
so gelingt es den Kindern Situationen und Dinge, die sie im Alltag erleben, zu verstehen, zu 
fühlen und zu verarbeiten, und dann auch neue Handlungsmöglichkeiten zu entdecken. Wir 
beobachten das Gruppengeschehen, greifen die Ideen und Interessen spontan auf und 
entwickeln diese mit den Kindern gemeinsam weiter. Somit erlangen die Kinder ein 
Bewusstsein dafür, eigene Gedanken äußern zu dürfen, Wertschätzung zu erleben und sich 
selbst als wichtiges Mitglied der Gemeinschaft zu betrachten. 

7.1.2 Gruppenübergreifendes und teiloffenes Konzept 
In unserer Einrichtung hat jedes Kind seine Stammgruppe mit dazugehörigem 
Gruppenzimmer. In der pädagogischen Kernzeit haben die Kinder die Möglichkeit, 
verschiedene Bereiche außerhalb des Gruppenbereiches sowie die Außenanlage im Garten zu 
nutzen. Den Kindern stehen gruppenübergreifende Aktivitäten zur Verfügung.  

Damit ein selbstständiges, gruppenübergreifendes Spielen möglich ist, sind feste Regeln mit 
den Kindern eingeführt worden.  

Warum ist uns das gruppenübergreifende Spielen wichtig?  

 uns ist wichtig, dass die Kinder durch das freie Bewegen im Haus Selbstsicherheit 
bekommen und dadurch selbstständig werden 

 Das Kind hat Möglichkeiten, sich zurückzuziehen und Freiräume zu finden. 
 Das Kind übernimmt für sich und andere Verantwortung. 
 Das Kind erlebt ein Zusammengehörigkeitsgefühl und erweitert seine soziale Kompetenz. 
 Das Kind kann seinen Interessen nachgehen und seinen Forscherdrang ausleben. 
 Aufgrund der Ausnutzung des größeren Raumangebots entsteht die Möglichkeit für 

intensiveres und individuelleres Arbeiten in kleineren Gruppen. 
 Durch das Kennenlernen aller Bezugspersonen im Haus wird den Kindern der Alltag im 

Kindergarten erleichtert.  

Das gemeinsame Lernen in Schwerpunktgruppen wie etwa den „schlauen Füchsen“ bringt 
auch die zukünftigen Schulkinder zusammen. 
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7.1.3 Individuelle Eingewöhnung  
 Unsere Eingewöhnung verläuft in individueller und dem jeweiligen Kind angepasster 

Form. Dabei orientieren wir uns am Berliner Modell. Das pädagogische Fachpersonal 
informiert die Eltern frühzeitig über den Ablauf und deren Rolle während der 
Eingewöhnung, insbesondere, dass deren Anwesenheit sehr wichtig ist.  

 Ein eher passives Auftreten der Eltern ermöglicht dem Kind Kontakt zu den pädagogischen 
Fachkräften aufzunehmen. 

 Am ersten Tag besucht das Kind die Einrichtung zunächst für zwei Stunden.  
 Der Elternteil ist der „sichere Hafen“ für das Kind und bleibt auf dem ihm zugewiesenen 

Platz sitzen. Das Kind hat somit sein Elternteil im Blick, was ihm Sicherheit verleiht und 
kann dadurch den Raum frei erkunden. Nach der vom Kind vorgegebenen Zeit kann der 
Elternteil den Gruppenraum für einen bestimmten Zeitrahmen verlassen werden, jedoch 
immer mit Verabschiedung des Kindes.  

 Eine Erzieherin bezieht das Kind in den „Ablösungsprozess“ mit ein. 
Dies geschieht individuell und richtet sich nach den Bedürfnissen des Kindes. Jedes Kind 
bewältigt den „Übergang in den Kindergarten in seinem persönlichen Tempo. 

 Während der ersten Trennung bleiben die Eltern in der Einrichtung. Hierfür steht das 
Elternzimmer zur Verfügung, in der sich der Elternteil aufhalten kann. So ist dieser immer 
erreichbar, wenn es notwendig ist. Je nach Verhalten des Kindes, kann der Aufenthalt 
verlängert werden.  

 Die Erzieherinnen sind im ständigen Austausch mit den Eltern und so wird in regelmäßigen 
Gesprächen die „Eingewöhnung“ reflektiert.  

 Sind die Eltern nicht mehr anwesend, sollten Sie jedoch telefonisch erreichbar sein. Die 
Eingewöhnung gilt als abgeschlossen, wenn das Kind die pädagogische Fachkraft als 
„sichere Basis“ akzeptiert, sich beispielsweise von ihr trösten lässt.  
 

7.1.4 Nachhaltigkeit 
Bei uns im Kindergarten wird Nachhaltigkeit großgeschrieben. Das bedeutet, nur so viel von 
einer Sache zu verbrauchen, wie in der Natur neu entsteht. Wenn man etwas nachhaltig 
macht, bedeutet das, dass man damit auch in Zukunft immer so weitermachen könnte. Ohne 
Nachhaltigkeit muss man irgendwann damit aufhören.  

 Upcycling 
 Reparieren statt wegwerfen 
 Basteln und Spielen mit Natur- und Alltagsmaterialien 
 Müllvermeidung /-trennung 
 Spaziergänge (Natur erkunden, jahreszeitliche Veränderungen wahrnehmen) 
 Lebensmittel selbst anbauen (Hochbeet) 
 Gemeinsames Kochen 
 Bewusst einkaufen 
 Spiele selbst bauen 
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7.1.5 Spiel- und Lernbereiche  
Das Freispiel nimmt einen wesentlichen Teil des Vormittags ein. Hierfür stehen folgende 
Bereiche und Ecken zur Verfügung:  
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Die Gruppenräume sind von der Grundstruktur ähnlich aufgebaut, deren Ausstattung sowie 
die Spielbereiche variieren situations- und bedürfnisorientiert.  

Der Spielflur mit einem wechselnden Materialangebot, bietet allen Kindern die Möglichkeit 
selbstbestimmt und frei ihr Spiel zu finden.  

Die Funktionsbereiche bieten den Kindern zusätzliche Spiel- und Rückzugsmöglichkeit. 
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7.2 Tages- und Wochenstruktur 
Feste Bestandteile eines Kita-Tages sind: 

7.2.1 Freispiel  
Im Freispiel können die Kinder ihren Interessen und Bedürfnissen nachkommen und 
selbstständig entscheiden, was sie spielen möchten, mit wem sie spielen möchten, wo das 
Spiel stattfinden soll und wie lange es andauern soll. Das Kind kann beim Freispiel an seinen 
momentanen Entwicklungsstand anknüpfen und sich für neue Spielebenen öffnen. 

Im Freispiel erfolgen Lernprozesse, da verschiedene Tätigkeiten durch mehrfaches 
Wiederholen erforscht, geübt und verinnerlicht werden. Wenn Kinder andere Kinder oder 
Erwachsene im Spielen beobachten und nachahmen, erhalten sie neue Impulse, welche 
Lernprozesse fortschreiten lassen. 

Kinder erlernen beim Spielen grundlegende Kompetenzen, bilden ihre eigene Identität aus 
und wachsen in die Gesellschaft hinein. Das kindliche Spiel stellt das wichtigste Element in 
unserem pädagogischen Alltag dar. 

 

„Das Interesse des Kindes hängt von der Möglichkeit ab, 
eigene Erfahrungen zu machen“ 

Maria Montessori 

7.2.2 Kernzeit 
Zu Beginn der Kernzeit entscheiden die Kinder, in 
welchem Spielbereich sie spielen möchten und heften 
dann ihr „Zeichen“ an den Eckenplaner. 

 

7.2.3 situativer Kreis 
Situativ treffen wir uns in der Kernzeit zum 
gemeinsamen Kreis in der jeweiligen Gruppe.  
Gemeinsame Lieder und Spiele, das Besprechen des 
Tages, Gespräche über aktuelle Ereignisse sowie 
Fingerspiele können Bestandteil sein. 

 

7.2.4 Brotzeit 
Im Laufe der Kernzeit findet die gemeinsame Brotzeit bzw. gleitende Brotzeit statt. Jeden Tag 
werden verschiedene Getränke (Tee, Wasser, Saftschorle) und Obst und Gemüse angeboten. 
Einmal wöchentlich findet der Müslitag statt. 
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7.2.5 Gezieltes pädagogisches Angebot  
Die gezielten pädagogischen Angebote führen die Kinder meist in Klein/Teilgruppen 
themenbezogen durch die Woche. Hier eine Übersicht der verschiedenen Bereiche:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Musik

• Lieder, Orff-Instrumente, Klanggeschichten. Rhythmik, Tänze, 
Körperinstrumente 

Bewegung

• Turnstunden, Bewegungsbaustelle, Kreis-bzw. Laufspiele, 
Balancieren, Ballspiele 

Religion 

• Gebete, kirchlicher Jahreskreis und Feste, Mitgestaltung von 
Gottesdiensten, Achtung der Schöpfung

Sprache

• Geschichten, Bilderbücher, Märchen, Reime, Fingerspiele, 
Mundmotorikspiele 

Wissen
• Anschauungen, Projektarbeiten, Sachbücher bzw. Filme 

Sinne
• Kimspiele, Hörübungen, Schmecken und Riechen, Fühlen

Gesundheit

• Gesundheit • Verschiedene Kochangebote, gesunde Ernährung, 
Zahnpflege, Gemüsebeet, Entspannungsübungen 

Natur

• Experimente, Spaziergänge und Exkursionen, Waldtage, 
Naturbetrachtungen, Naturbeobachtungen 

Kreativität

• Verschiedenste Mal- und Basteltechniken, Anfertigung von 
Geschenken, Heranführen an Kunst 
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7.2.6 Besonderheiten im pädagogischen Alltag 
Turntag einmal in der Woche 

Müslitag einmal in der Woche 

Geburtstagsfeiern 

Die Geburtstagsfeier ist für das Kind ein besonderes Ereignis im Jahr. 
Das Kind bekommt einen „Geburtstagsstuhl“ der individuell zur 
jeweiligen Gruppe gestaltet ist.  
Auf dem Geburtstagstisch stehen Kinderfotos aus den 
Lebensjahren. Dies ist für die Kinder ein sehr besonderer Moment, 
wenn sie die Fotos präsentieren.   
Ein Geburtstagslied und ein „Geburtstagsgeschenk“ darf natürlich 
auch nicht fehlen und zum Schluss kann das Geburtstagskind auch 
eine „kleine Süßigkeit“ an die Gruppe verteilen. Die 
Geburtstagskinder des jeweiligen Monats dürfen für die Gruppe 
außerdem kochen oder backen.  

Feste und Feiern 

Feste und Feiern sind Bestandteile unserer 
Einrichtung und begleiten uns durch das 
Jahr. Den Kindern wird durch die 
musikalische und kreative Gestaltung und 
das Miteinander, die Schönheit eines Festes 
vermittelt. Gemeinsame Aktionen wie 
Singen und Essen stärken die Gemeinschaft.  
 
 
 
 

Kinder lieben und brauchen Rituale und eine 
Struktur, um sich im pädagogischen Alltag 
orientieren zu können, Sicherheit zu bekommen 
und Vertrauen entwickeln zu können. 
Rituale helfen, den Tagesablauf zu gestalten, 
gemeinsame Erlebnisse zu bieten und auch den 
Rahmen für eigenaktive und gemeinsame 
Aktionen zu schaffen.  
Wichtig ist es uns, den Kindern Inseln der 
Ordnung, der Regelmäßigkeit und der 
Verlässlichkeit zu ermöglichen. 

Ausflüge  

Wir machen im Laufe des Kindergartenjahres Ausflüge zum Spielplatz, in den Wald, zur 
Bücherei oder fahren z.B. auch ins Theater oder zu anderen Institutionen.  
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7.2.7 Mittagessen  
Der Bio-Caterer „Ascher“ beliefert die Einrichtung täglich mit frischem Mittagessen.  
Die Eltern können mit Hilfe einer App das Mittagessen für Ihr Kind buchen.  
Es gibt eine Auswahl an fleischhaltigen sowie vegetarischen Gerichten. Diese können die 
Eltern für Ihr Kind selbst auswählen.  
Ab 12:30 Uhr treffen sich die Kinder aus allen drei Gruppen zum Mittagessen.  
Bei der Essensausgabe unterstützt eine Küchenkraft das pädagogische Personal.  
Die Kinder entscheiden was und wie viel sie von den Gerichten essen möchten.  
Im Anschluss können sich die Kinder im Mehrzweckraum ausruhen.  
Für jedes Kind steht dort eine Matratze mit Bettzeug zur Verfügung.  
Je nach Bedürfnis des Kindes, ruht es oder schläft es.  
Nach der Ruhezeit findet in einer Gruppe ein Freispiel statt.  

7.3 Vorschularbeit 
Die Vorschularbeit beginnt mit dem ersten Kindergartenjahr Ihres Kindes. In den ersten 
Kindergartenjahren wird Ihr Kind durch eine „ganzheitliche Förderung“ in den 
verschiedensten Bereichen auf die Schule bzw. das Leben vorbereitet.  

Wir haben für unsere Einrichtung entschieden, die Kinder, die im voraussichtlich letzten 
Kindergartenjahr sind, als „Schlaue Füchse“ zu bezeichnen. Erst wenn die Schuleinschreibung 
stattgefunden hat, nennen wir sie „Vorschulkinder“.  

Wir fördern gezielt die verschiedenen Basiskompetenzen (personal, sozial, kognitiv und 
lernmethodisch) unserer Vorschulkinder, um ihnen den Übergang in die Schule zu erleichtern.  
Piratenreise 
Einmal wöchentlich treffen sich die „Schlauen Füchse“ zur Piratenreise. „Segel setzen, Leinen 
los! Auf Piratenreise im letzten Kitajahr“ von Maike Hülsmann, Julia Bauschke und Sabine 
Dudek ist ein Programm zur Förderung schulischer Basiskompetenzen. Die Kinder erleben eine 
abenteuerliche Lernreise und werden dabei im Übergang vom Kindergarten in die Schule 
begleitet. 
„Nicht mit mir!“ heißt der Selbstbehauptungs- und Selbstverteidigungskurs  
den wir für unsere Vorschulkinder und Korridorkinder jedes Jahr anbieten. Dieser 
Präventionskurs beinhaltet einen Elternabend und vier Kurstage für die Kinder, an denen sie 
auf spielerische Weise (Rollenspiel und Verhaltenstraining) soziale Kompetenzen erlernen und 
Gefahren erkennen und vermeiden lernen. Der Einsatz der eigenen Stimme wird erlernt und 
das Selbstwertgefühl gesteigert 
 
7.4 Vorkurs Deutsch 240 
Der Vorkurs Deutsch ist eine spezifische Sprachfördermaßnahme zur Verbesserung der 
deutschen Sprachkenntnisse, für Kinder mit besonderen Unterstützungsbedarf. 
Die vorgesehenen 240 Stunden, werden zur Hälfte von einer Lehrkraft der „Volksschule 
Velden“ und zur Hälfte vom Fachpersonal des Kindergartens, im letzten Kindergartenjahr, 
durchgeführt. 
Grundlage der Sprachfördermaßnahme ist eine Sprachstanderhebung die mit Hilfe eines 
Sprachbogens durchgeführt wird.  
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7.5. Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind – transparente 
Bildungspraxis  
Weitergehend erfolgt die Vorstellung der Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes 
Kind, welche mit der Zielsetzung eines transparenten Bildungssystems geführt werden. 
7.5.1 Portfolioarbeit 
Das „Portfolio“ wird in unserem Kindergarten als Entwicklungsdokumentation angewandt. 
Jedes Kind hat eine Mappe, in der die Zeichnungen, Fotos sowie Bildungs- als auch 
Lerngeschichten, gegebenenfalls Kindermund gesammelt werden.  
Im Lauf der Kindergartenzeit wird die Entwicklung des Kindes in verschiedenen Bereichen 
sichtbar und reflektierbar. 
Das eigene Tun der Kinder wird bestätigt, verstärkt und wertgeschätzt.  
Die Kinder zeigen große Freude an ihren gesammelten Werken und zeigen sie gerne ihren 
Eltern.  
Zum Ende der Kindergartenzeit dürfen die Kinder ihr Portfolio mit nach Hause nehmen. 
 
7.5.2 Beobachtung und Dokumentation 
Um den Entwicklungs- und Bildungsprozess jedes Kindes genau verfolgen zu können, werden 
die Kinder regelmäßig vom pädagogischen Personal beobachtet. Diese Beobachtungen 
werden fortlaufend dokumentiert. 
Wir beobachten „ressourcenorientiert“, das heißt es ist uns wichtig, Entwicklungsschritte zu 
dokumentieren.  
Beobachtungen werden im Gruppenteam ausgewertet und dienen als Grundlage für die 
Entwicklungsgespräche und um gezielte Angebote für jedes Kind bereitstellen zu können.  
Wir nutzen die vom Staatsinstitut für Frühpädagogik (IFP) entwickelten Beobachtungsbögen. 
Den Entwicklungsstand jedes Kindes halten wir nach Auswertung aller benutzten Bögen im 
von uns entwickelten Bildungszielplan fest.  

Vor jedem Elterngespräch bekommen die Eltern einen Fragebogen, um sich ebenfalls auf den 
Austausch vorbereiten zu können. Anschließend besprechen die Eltern und Pädagogen die 
Entwicklung des Kindes und die weitere Förderung für die Zukunft. 

7.5.3 Tagesrückblick 
Um für die Eltern die pädagogische Arbeit und die Aktivitäten mit den Kindern transparent zu 
machen, hängt an der Informationswand der jeweiligen Gruppe ein Tagesrückblick aus. Dieser 
zeigt die Geschehnisse des Tages und die damit verfolgten Ziele auf, wie zum Beispiel die 
Durchführung einer Turnstunde oder einer Bilderbuchbetrachtung. 
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8. Kooperation und Vernetzung – Anschlussfähigkeit und 
Bildungspartner unserer Einrichtung 
8.1. Zusammenarbeit innerhalb der Einrichtung 
Teamarbeit 
In unserer Einrichtung finden regelmäßig Teamsitzungen statt, in welchen gemeinsame 
Planungen, Abstimmungen, kollegialer Austausch, Reflexionen und Beratungen erfolgen. 
Zusammenkünfte werden sowohl im gruppeninternen Kleinteam, als auch mit dem gesamten 
Team durchgeführt.  
 

Inhalte der Teamarbeit: 

 Terminabsprachen und Organisatorisches 
 Fallbesprechungen 
 Erfahrungsaustausch 
 Elternabende 
 Jahres-, Wochen- und Tagesplanung 
 Berichte von Fortbildungen und Treffen 
 Reflexionen 
 Planung von Festen und Aktionen 
 Konzeption 
 Zusammenarbeit und Austausch mit anderen pädagogischen Einrichtungen und 

Fachstellen 
 Einzelne Mitarbeitergespräche nach Bedarf 

Wie in jedem anderen Beruf ist es wichtig, dass sich das Team fachlich weiterbildet. Deshalb 
nimmt das pädagogische Personal regelmäßig Fort- und Weiterbildungsangebote wahr. Der 
Gesetz- und Arbeitgeber befürwortet die Weiterbildung der MitarbeiterInnen. 

8.2 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit Eltern 
Ein wesentlicher Bestandteil des Wirkens im Kindergarten „Am Kornfeld“ ist die Bildungs- und 
Erziehungspartnerschaft mit den Eltern. 

Die Familie ist der prägendste und wichtigste Ort im Leben eines Kindes. Die Zusammenarbeit 
zwischen Eltern und Einrichtung ist eine wichtige Säule des Kindergartens „Am Kornfeld" als 
familienergänzende Einrichtung. Wesentlich ist zum Wohl des Kindes, dass die Eltern und das 
pädagogische Fachpersonal Hand in Hand zusammenarbeiten.  
Grundlage dafür ist eine offene Gesprächskultur und dabei gegenseitige Akzeptanz und 
gegenseitiges Verständnis, um situationsgerecht auf die Bedürfnisse der Kinder eingehen zu 
können.  
Elternmitarbeit und Elternmitgestaltung sind wesentliche Elemente, damit die Kinder die 
Einrichtung als Erweiterung der Familie erleben und sich stark mit dieser Gemeinschaft 
identifizieren können. 
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Inhalte und Formen der Zusammenarbeit 
Im Kindergarten “ Am Kornfeld“ gibt es verschiedene Formen der Zusammenarbeit mit den 
Eltern: 

Begleitung von Übergängen  • Konzeption  
• Schnuppertage, Vorbesuche in der Gruppe  
• Einführungselternabend; eventuell weitere               

                                                                    Informationsveranstaltungen für „neue“ Eltern  
• Einzelgespräche 
 

Information und Austausch  • Anmeldegespräch;  
• Tür-und-Angel-Gespräche 
• Elterngespräche 
• (Gruppen-)Elternabende  
• Schriftliche Konzeption des Kindergartens; Homepage 
• Elternbriefe  
• Aushang: Wochenrückblick, Vorschau/Rückblick auf  
   Aktivitäten in der Gruppe 
 

Stärkung der Erziehungskompetenz  • Einzelgespräche  
• Auslegen von elternbildenden Materialien im  
   Eingangsbereich 
 

Mitarbeit     • Hospitation 
• Bastelelternabend , Martinsgänsebacken 
 
 
 

Beteiligung,     • Mitwirkung im Elternbeirat bzw. Eltern-Aktiv-Gruppen 
Mitverantwortung    • Mitwirkung bei der Fortschreibung von Konzeptionen 
und Mitbestimmung    • gemeinsame Planung von Veranstaltungen und 

   besonderen Aktivitäten  
• Elternbefragung 
• Beschwerdemanagement  
• Eltern als Fürsprecher der Kindertageseinrichtung  
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8.3 Partnerschaften mit außerfamiliären Bildungsorten 
Geprägt ist das Wirken im Kindergarten „Am Kornfeld“ auch durch die Zusammenarbeit mit 
anderen Institutionen. 

 

8.4. Öffentlichkeitsarbeit 
Um den Kindergarten „Am Kornfeld“ nach außen zu repräsentieren, ist die 
Öffentlichkeitsarbeit wichtiger Bestandteil unserer Tätigkeit. 

Wir präsentieren das Wirken in unserer Einrichtung der Öffentlichkeit in Form von: 

 Unserer Website: www.kindergarten-am-kornfeld.de 

 Berichten von Festen und Aktionen in der örtlichen Presse 

 Öffentliche Feste und Veranstaltungen 

 Aushänge und Hausgestaltung 

 Konzeption  

 Elternbriefe 
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9. Unser Selbstverständnis als lernende Organisation 
9.1 Unsere Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung 
Damit sich die Arbeit in unserem Kindergarten stets gemäß gegenwärtiger Anforderungen 
weiterentwickeln kann, überprüfen wir kontinuierlich unsere pädagogische Haltung und 
pädagogisches Handeln.  

Folgende Maßnahmen des Qualitätsmanagements lassen sich im Kindergarten Am Kornfeld 
finden: 

 Regelmäßige Fort- und Weiterbildungen 

 Teamgespräche mit Reflexionen 

 Beschwerdemanagement: Eltern; Kinderkonferenzen 

 Mitarbeitergespräche 

 Austausch und Kooperation mit den Elternvertretern 

 Elternbefragung, welche einmal im Jahr stattfindet 

 Austausch mit anderen Institutionen als Basis für Reflexionen 

9.2 Beschwerdemanagement  
Beschwerdemanagement Kinder 
Die Individualität ist uns wichtig, deshalb achten wir bei den Kindern darauf, dass sie mit uns 
und untereinander einen vertrauensvollen Umgang pflegen.  
Ein guter Beziehungsaufbau ist hierbei die Grundlage. 
Wenn die Kinder sich ernst genommen fühlen, entwickeln sie mehr Selbstbewusstsein, um 
ihre eigene Meinung zu vertreten. 
Dazu bieten wir Kinderkonferenzen an, in denen die Kinder Entscheidungen treffen und so 
auch bei Streitigkeiten gemeinsam nach Lösungen suchen, die zur Gemeinschaft beitragen.  
Dabei bietet es sich an, die Kinder, die bei Konflikten beteiligt sind, zu einer gemeinsamen 
Gesprächsrunde einzuladen. Dabei lernen sie Sichtweisen von anderen zu akzeptieren, zu 
verstehen und sich in die Gefühlslage anderer hineinzuversetzen.  
 
Beschwerdemanagement Eltern 
Für uns als Team ist es wichtig, dass Kritik oder Beschwerden zeitnah und unmittelbar an uns 
gerichtet werden. Wir sehen darin die Chance die Erziehungspartnerschaft zu den Eltern zu 
optimieren und spannungsfrei zu gestalten. 
Aufgabe des pädagogischen Personals ist es, Sorgen, Wünsche und Anliegen anzuhören, sie 
zu prüfen und entsprechende Rückmeldung zu geben. 
Bei Bedarf wird ein Gesprächstermin mit allen Beteiligten vereinbart, um in einer 
angemessenen Gesprächsatmosphäre die Ursachen erkennen und benennen zu können und 
gemeinsam nach Lösungen zu suchen.  
In einer jährlichen Elternbefragung haben die Eltern die Möglichkeit, ihre Anliegen und 
Probleme dem Kindergartenpersonal in anonymisierter Form mitzuteilen.  
Auch der gewählte Elternbeirat hat immer ein offenes Ohr für die Anliegen und Probleme 
der Eltern.  
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9.3 Kindertagesstätte als Ausbildungsbetrieb 
Zudem fungiert der Kindergarten „Am Kornfeld“ als Ausbildungsbetrieb. Das bedeutet, dass 
Schüler und Auszubildende die Gelegenheit erhalten, Praktika in der Institution abzuleisten 
und praktische Erfahrungen zu sammeln. 
Während ihrer Praktikumszeit unterstützen diese das pädagogische Team. 
Dies ist möglich für bereichsspezifische Ausbildungswege im sozialen Bereich. 
 

10. Schlusswort 
Diese Konzeption dient als Arbeitsgrundlage, die der Einrichtung Qualitätssicherung 
ermöglicht und eine ständige Überprüfung notwendig macht.  

Im Mittelpunkt steht das Kind, doch auch für die Eltern ist der Eintritt in den Kindergarten 
etwas Besonderes.  

Wünschenswert von Seiten des pädagogischen Personals ist, dass die Eltern Vertrauen zur 
Einrichtung entwickeln. 
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